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Clausthal-Zellerfeld. Die Oberharzer
haben es auf der Demonstration ge-
gen Rechtsextremismus spannend
gemacht: Einige Minuten vor Be-
ginn verteilten sich lediglich kleine-
re Menschentrauben auf dem Claus-
thaler Marktkirchenplatz. Mit Be-
ginn der Kundgebung war die Ver-
sammlungsstätte aber gefüllt –
auch, wenn es weniger Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer waren, als
die angemeldeten 500. Die Organi-
satoren und die Polizei berichteten
von 350 bis 400 Demonstranten.
Zehn Redner aus Politik, Kirche,
Universität, Schulen und einem Ver-
ein sprachen unter dem Motto „Für
Demokratie und Vielfalt – Nie wie-
der ist jetzt!“. Die Polizei bewertete
die Demo auf GZ-Nachfrage als
„ruhig und ohne Zwischenfälle“.

Die Kundgebung fand wie berich-
tet auf Initiative der Linksjugend
statt, an der Planung haben sich
aber auch die Fraktionen des Rates
der Berg- und Universitätsstadt be-
teiligt sowie lokale Vereine. Die
Moderation der etwa einstündigen
Kundgebung übernahm die 17-jähri-
ge Schülerin Linnéa Kossmann vom
Ratsgymnasium Goslar. Sie freute
sich, dass Clausthal-Zellerfeld im
Kampf gegen Rechtsextremismus
und Fremdenfeindlichkeit zusam-
menrücke. „Wir sind mehr, es gibt
keine schweigende Mehrheit“, be-
tonte sie. Gian Luca Maib, der für
die Linksjugend an der Organisation
der Demo mitbeteiligt war, sagte,
dass es in großen Städten einfacher

sei, auf der Straße gegen Rechts zu
protestieren. Umso wichtiger sei es,
das es auch in kleineren Städten
passiere. „Wir müssen laut sein und
laut bleiben“, forderte er.

„AfD wird nervös“
Dass die Kundgebungen tatsäch-

lich etwas bringen würden, berich-
tete Redner Alexander Saade
(SPD). Der Landtagsabgeordnete
schilderte, dass die Abgeordneten
der AfD im Landtag aufgrund sin-
kender Umfragewerte nervös wür-

den. Der Politiker habe genau wie
die Bundestagsabgeordnete Frauke
Heiligenstadt (SPD), die spontan
zur Kundgebung gekommen war, ei-
nige Termine verschoben, um an der
Demo teilzunehmen. „Es ist einfach
so wichtig“, sagte er. Als nächstes
Ziel erhofft sich der Politiker, dass
die „Demokratiefreunde“ nicht nur
den „Kampf auf der Straße“, son-
dern auch den „Kampf im Netz“ ge-
winnen würden. Denn für „Faschis-
ten, Rassisten und Demokratiefein-
de“ sei auch dort kein Platz.

Ali Abo-Hamoud, Kreisvorsit-
zender der Jungen Liberalen, schil-
derte eindrücklich, wie es sei, in ei-
nem demokratiefreien Land aufge-
wachsen zu sein: 1995 ist er in Syri-
en geboren. Vor neun Jahren kam er
nach Clausthal und fühle sich dort
zu Hause. Aus seiner Heimat wisse
er, dass Meinungsfreiheit ein Privi-
leg sei. Wenn Gefahr drohe, dass je-
mand diese grundfreiheitlichen
Werte abschaffe, müsse man ge-
meinsam auf die Straße gehen.

Ines Peinemann (CDU) vertrat als
stellvertretende Bürgermeisterin die
Rathaus-Chefin, die krankheitsbe-
dingt absagen musste. Als Kind der
DDR erzählte Peinemann von Er-

leb-
nissen,
als Soldaten
montagnachmittags in Lkw und mit
Gewehren umhergefahren seien und
einen Schießbefehl gehabt hätten.
Darum machten ihr die aktuellen
Entwicklungen Angst, wie sie auf
den Stufen des Marktkirchenplatzes
sagte. „Ich will nicht wieder in ei-
nem Land wohnen, in dem man
nicht miteinander reden kann“, be-
tonte die Ratsfrau. Wolfram Haese-
ler (Glück-Auf-Gruppe) appellierte
in seiner Rede an die Menschen,
sich allumfassend zu informieren,
sich mit anderen auszutauschen und
wählen zu gehen. Der Ratsherr sag-
te von sich, dass er zwar auch nicht
mit allen Entscheidungen in der Po-
litik zufrieden sei. Trotzdem sei das
kein Grund, demokratiefeindlich zu
werden.

Pastorin Mirja Rohr sprach stell-
vertretend für die Oberharzer Kir-
chengemeinden, aber auch für sich

selbst: „Als Mensch und Christin.“
Für sie sei es eine Selbstverständ-
lichkeit, dass alle Menschen gleich
viel wert seien und man aufstehen
müsse, wenn irgendjemand ausge-
grenzt werde. „Ich will nie weggu-
cken, wenn unser Land in Gefahr
ist“, sagte Rohr, die in der Nähe des
ehemaligen Konzentrationslagers
Bergen-Belsen aufgewachsen ist.

Internationaler Ort
Dr. Sylvia Schattauer hat sich als

Präsidentin der TU Clausthal nach
eigener Aussage vorher gut über-
legt, ob sie eine Rede auf der Demo
halten solle. Die Uni sei bei politi-
schen Aussagen nämlich eher vor-
sichtig. Sie habe sich aber dennoch

dafür entschieden, weil die wis-
senschaftliche Freiheit ein

hohes Gut sei, das auch
in Zukunft bewahrt

werden müsse. Au-
ßerdem sei die TU
Clausthal eine der
internationalsten
Unis in Deutsch-

land.
An der Robert-

Koch-Schule
(RKS) werden laut der

stellvertretenden Schul-
leiterin Dr. Silke Köstler-

Holste Kinder aus 17 Nationen un-
terrichtet. Gerade als Europaschule
verstehe sich die RKS als weltoffene
Bildungsstätte, an der die Integrati-
on gelungen sei. So wie es ihr wich-
tig gewesen sei, auf der Demo zu
sprechen, läge es auch ihrem Kolle-
gium am Herzen, die Kinder zu Re-
spekt, Toleranz und Solidarität zu
erziehen. Sakr Noun nannte als
Schülervertreter seine Haupt- und
Realschule einen „Ort der Vielfalt“.
Damit das so bleibe, müsse man
jetzt gemeinsam auf die Straße ge-
hen und die Zukunft gestalten.

Markus Reith sprach für den Ver-
ein Bürger helfen Bürgern, der inter-
nationale Kinderfreizeiten ausrich-
tet. Er blickte auf seine Jugend in
Clausthal-Zellerfeld zurück, die in
einer Stadt voller ausländischer
Studenten schon immer bunt gewe-
sen sei. „Das hat uns als Eingebore-
nen nie geschadet.“

Hunderte demonstrieren gegen Rechtsextremismus
Von Corinna Knoke

Zehn Redner betonen auf dem Marktkirchenplatz, wie bunt der Oberharz ist – Weniger Teilnehmer als angemeldet – Polizei: Keine Zwischenfälle

Hunderte Menschen protestieren in Clausthal für Demokratie und Vielfalt. Fotos: Neuendorf

Ein Teil der Redner (v.l.): Mildred Wilson und Sakr Noun aus der Schülervertretung, Ali
Abo-Hamoud, Gian Luca Maib, Alexander Saade, Wolfram Haeseler, Mirja Rohr, Mar-
kus Reith, Dr. Silke Köstler-Holste und Moderatorin Linnéa Kossmann.

Clausthal-Zellerfeld. Auch wenn
Clausthal-Zellerfeld wahrlich keine
Karnevalshochburg wie Köln ist,
haben es die kleinen Jecken in der
Stadthalle krachen lassen. Rund
600 Gäste kamen Samstag auf Ein-
ladung des Jugendrings Oberharz
zusammen, um zu tanzen, zu spie-
len, zu essen und Spaß zu haben.

Vom Jugendring hatte Beisitzerin
Ronja Schütz in diesem Jahr den

Organisationshut auf. Sie sagt aber
auch, dass es ohne die vielen frei-
willigen Kräfte nicht möglich gewe-
sen wäre, die alljährliche Faschings-
feier zu stemmen. Am Samstag sei-
en 72 Helfer in der Stadthalle unter-
wegs gewesen und hätten für einen
reibungslosen Ablauf gesorgt. Allein
die Feuerwehr sei mit 32 Unterstüt-
zern dabei gewesen, sie hätten bei-
spielsweise schon morgens beim
Aufbauen geholfen und auch den
Getränkestand betrieben.

Das Highlight der Karnevalsparty
war die Hüpfburg in der oberen
Etage, meint Ronja Schütz. Der Ju-
gendring sei aber in diesem Jahr
auch nachhaltig gewesen, erklärt
die Verantwortliche. Ein altes An-
gelspiel, das vom damaligen Ju-
gendpfleger Lothar Kahla selbst ge-
baut worden sei, habe beim Fa-
schingsfest Verwendung gefunden.
„Wir wollen schließlich nutzen, was
da ist“, betont Schütz.

Aber auch das Dosenwerfen, der
Wurfclown und der Heiße Draht im
Eingangsbereich haben den Spaß-
faktor erhöht. Eigentlich sollte noch
ein Clown für die Unterhaltung sor-
gen, der sei jedoch krankheitsbe-
dingt ausgefallen, sagt die Hauptor-
ganisatorin. Die Lücke habe aber
der MTV Buntenbock gut gefüllt.
„Die Tänzer sind einfach zweimal
aufgetreten.“ Sie haben sich aber
nicht nur selbst bewegt, sondern
auch die kleinen und großen Gäste
zum Mitmachen animiert, beispiel-
weise zu einer Polonaise. Teilweise
waren die Kinder im Publikum
selbst die Hingucker. Beim Verklei-
den und Schminken bewiesen sie

viel Kreativität. Neben den obliga-
torischen Prinzessinnen, Hexen,
Feuerwehrmännern und Polizisten
waren besonders Einteiler beliebt.
So schlüpften die Kinder beispiels-
weise in flauschige Tierkostüme und
hatten es gleich gemütlich.

Für das nächste Jahr, so kündigt
Ronja Schütz an, müsse sich im Ju-
gendring Oberharz jemand anderes
finden, der sich federführend um die
Organisation kümmere. Wenn das
nächste Faschingsfest in der Stadt-
halle anstehe, sei sie nämlich in El-
ternzeit.

Rund 600 kleine und große Gäste feiern Fasching auf Einladung des Jugendrings

Stadthalle ist Karnevalshochburg
Von Corinna Knoke

Viel Spaß haben die kleinen Besucher mit dem Schwungtuch. Fotos: Neuendorf

Die Tanzgruppe des MTV Buntenbock
zeigt ihr Können in der Stadthalle.

Fellige Fabelwesen sind die Hingucker
auf der Faschingsfeier.

Im Foyer beweisen die Kinder ihr Geschick
– unter anderem beim Dosenwerfen.


